
BUCHBESPRECHUNGEN

4US Zeugung nıcht ZUr O  — mMatrımon11 ausreıicht 35) Beım Ehe-
wiıllen sähe F& der Klarheıt wiıllen SErn Sanz SC| einander abgesetzt W as

Gegenstand dieses Wıllens 1ST un welche Eigenschaften als psychıicus e uma-
1U haben, welchen Ertordernissen dieser Rücksicht SCHUSCH mu{fß
Das ‚PETMANECNS 096 annn nıcht den iInn VO „auf Lebenszeıt sondern
L1UTLE VO „auf SCWISSC Dauer haben Wenn ach 099 selbst dıe ITMISC Meınung, die
Ehe SCI lösbar, unschädlich 1ST, ann kann ITSLE recht nıcht des ausdrücklichen W1S-
SCNS iıhre Unlösbarkeit bedürten /7u Begınn VO 190 MUu „kann
nıcht ANSCHOMMEN werden sınngemäfßs heißen „besteht keine Rechtsvermutung da-
für; müßte Iso bewıiesen werden Den /weck den der Vti sıch ZESETIZT hat
füllt SCIN Buch 111 ausgezeichneter Weıse NELL BREUNING

MINNERATH, ROLAND Le droıit de l’Eglise la 1ıberte du ‚yllabus Vatıcan (Le o
theologıque 39) Parıs Beauchesne 1982 /
Eın ungewöhnlıch interessantes un lehrreiches Buch dem IMNa  — viele Leser WUun-

schen möchte Der Tıtel („Das Recht der Kıiırche autf Freiheit bezeichnet den Aus-
gyangspunkt der Untersuchung un: des geschichtlichen Ablaufs, dessen überraschen-
des Ergebnis LWAas Sanz anderes IST, nämlıch die Religionstreiheit SCNAUCTF PCSPro-
chen das Recht Ce1INEesS jeden Menschen un jeden menschlichen Gemeinschaftt
auf Religionsfreiheit

Die ersten christlichen Jahrhunderte kennen das Problem och nıcht Erstmals be-
wußt wırd 5S0S ‚orbıs christianus dem (vermeıntlıch) christliıch gewordenen
Erdkreis (ın Wirklichkeit 1Ur der Umkreıs des Miıttelländischen Meeres) Dort gibt
NUuU 1NC menschliche Gemeinschaft, die jedoch VO ‚Wel Oberhäuptern geleıtet wırd
dem Papst geistlıchen und dem Kaılser 111 weltlichen Dıngen Be1I diesem Sachver-
halt (oder richtiger be1 dieser Vorstellung VO Sachverhalt geht die Zuständıg-
keit der beiıden Obrigkeıten, der kirehlichen un der weltlichen welchen Angele-
genheıten haben 111 un dieselben Untertanen der der der anderen Obrigkeıt

gehorchen? Diese Frage verkoppelt sıch MIL derjenıgen ach dem Verhältnis der
beiden Autorıitäten zueiınander; 1ST die päpstliche Autorıität ihres geistlichen
Charakters NUr Sheren Kanges als dıe kaiserliche der 1ST S1C ıhr übergeordnet die
kaiserliche vielleicht VO ihr NUur abgeleıtet und daher etzten Endes VO ihr abhängig?

Di1e Glaubensspaltung, MIL der dıe geistliche Gemeininschaft zerbrach und die gleich-
zEeEILNSZE Entstehung der Natıonalstaaten, MIL der uch die weltliche Einheit ihr nde
tand e uch dıe bıs dahın C1NE Gemeinschaft ‚.Wel Oberhäuptern ‚WE
beneinander bestehende Gemeiinschatten auseinandertallen Hınftort gehört INa  — WEl
verschiedenen Gemeinschatten der geistlichen un der weltlichen, deren jede ihr
CISCNCS Oberhaupt hat Damıt ber stellt sıch die Frage nach dem Verhältnis dieser
beıden Gemeinschaftten zueinander, das sıch ottenbar ach dem bestimmt WAas jede
VO ıhnen tatsächlich und rechtlich 1sSE Nunmehr mu{fß die Kırche, ihre Rechte,
insbesondere ihre Freiheit VO Staat un: VO staatlicher Gewalt darzutun, den
Nachweiıis erbringen, da S$1C als soz1ales Gebilde dem Staat gleichsteht Daraus entwik-
kelt sıch das SOr 1US$ publıcum Ecclesiae die Lehre VoO der Kıirche als „vollkommene
Gesellschaft Dıiese uch schon VO anderen untersuchte und dargestellte Entwick-
lung wırd nachgezeıichnet das Interesse un: der Wert dieser Studıe hegt jedoch der
Fortführung darüber hinaus, der Darstellung, WIC diese Lehre, deren Wahrheits-
kern unberührt bleibt, sıch für das W Aas S16 leisten soll mehr un: mehr als ungeel1gnetL
erweIst Diese „ontologische 4aus dem, W as die Kıirche ureigentlich SE entwik-
kelte Argumentatıon 1ST ausgesprochen theologisch Un als solche für den gläubıgen
Katholiken überzeugend; ber gyerade nıcht für ihren Adressaten, nämlıch den moder-
N  >} Staat, der eben nıcht „gläubig“ un schon Sar nıcht befugt ıIST, ber die Wahrheit

Relıgıion der das 4US ıhr abgeleıtete Selbstverständnis Religionsgemeın-
schaft urteilen. Ihm gegenüber ıIST mMI1t theologischer Argumentatıon nıchts u-
richten; für die Auseinandersetzung MI1Tt ıhm mufß die Kırche sıch auftf IN ihr INIL ihm
CIMECINSAMEC Ebene begeben; das kann Nur dıe Jjuristische sC1INn Ihren Ansatz tindet
die e€Uue Argumentatıon bei der Frage der Toleranz, sıeht sıch jedoch bald veranladfit,
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KIRCHENRECHT UN SPIRITUALITÄT

ZA11 Frage der Gewissenstfreiheıit und damıt den Menschenrechten hinüberzuwech-
seln Von den Menschenrechten tührt der Weg unmittelbar Ul Begriff des Rechts-
STaates Damıt 1st nıcht mehr das 1m 1USs publicum FEcclesiae A“ Ausdruck kommende
Selbstverständnıs der Kirche reh- und Angelpunkt der Diıskussıon, sondern das
rechte Verständnıs des Rechtsstaates als (sarant der Menschenrechte. Dem Anschein
ach hat die Kirche miıt der Preisgabe des bısher VO ihr eingenommenen Platzes eın
Opfer gebracht un: 1st 1m Hintergrund, nıcht 1im Untergrund unterge-
taucht. In Wirklichkeit ber hat sS1e damıt den Boden o  °  , VO dem au s1e mMIıt
juristisch unschlagbaren Watten für dıe Menschenrechte überhaupt un insbesondere
für die (Gewı1issens- un Religionsfreiheit aller und damıt zugleich uch für iıhre eıgene
Freiheıit kämpten kann

Dıiıe „Krise”, 1ın dıe das 1U$ blıcum Fecclesiae geriet, un: wI1€ VOT un 1m Konzıl die
eUu«C Argumentatıon Schritt tür Schritt erarbeıtet und ausgefeılt wird, ST meisterhaftt
dargestellt; I1a  — kann 1Ur mi1t steigender Spannung lesen. Ist NUu durch das 1m

das 1m 1US publıcumKonzıl aufgebrochene eUuUEC Selbstverständnıis der Kıirche das alte,
Ecclesiae seıinen Ausdruck gefunden hatte, wıderlegt und verworten? Aus den Kon-
zılsdekreten „Gaudıum spes” und „Chrıstus ominus” erd der Beweıs erbracht,
1St nıcht abgetan, 1St vielmehr auf seiınen entscheidenden Punkt zurückgeführt, nam-

ıch auf dıe Souveränıtät der Kırche. In vielleicht LWAas überstrapazıerter F ön
nıes’scher Terminologie ylaubt der V+t können: der VO Konzıil herausgear-
beıtete Charakter der Kirche als ‚communitas‘ habe seiıne rechtlich tragende Grund-
lage (‚support‘) ın ihrem Charakter als socletas. Miırt besonderer Genugtuung se1l

da{fß der Vt den heute vielfach als überholt angesehenen, Wenn nıcht Ver-angemerkt, ertahren läfßt; die gyle1-Staatsenzyklıken LeOs HE volle Gerechtigkeıit wıd
che Gerechtigkeıit Afßt uch gegenüber Pıus CLE walten. Etwas mehr Aufschluß
möchte 111a  an sıch wünschen ber Ursprung und Entstehung der Enzyklıka „Pacem ın
terris”; s$1e IST doch uch nıcht VO Himmel getallen. Für eın ın französıscher Spra-
che geschriebenes Werk 1St die Vertrautheıit un: mehrfache pOosSItLVeE Würdigung deut-
schen wissenschaftftlichen Schritttums bemerkenswert. Eın geringfügıges Versehen
se1 angemerkt: zweımal (Seıite 15 und 53) erscheınt Athanasıus Anastasıus. Wer
sıch och mı1t Besorgnissen quält, zwischen VOTI- und nachkonzılıarem Verständnıis,
se1l der Kirche VO sıch elbst, sel des demokratischen und folgerecht C' pluralı-
stischen Staates, bestehe eın tödlicher Bruch, dem bıetet dieses Buch Gelegenheıt, den
bruchlos verlautenen Lernprozeißs nachzuerleben, dem das Konzıl sıch unterzogen
hat. NELL-BREUNING S:

HABRA; (GEORGES, Dau dıiscernement spirıtuel F9ntainebleau/ Br hez ”auteur 1983
FE
Der dıieses Werkes wurde bereıts 1n hPh 58 (1983) 318 VO gleichen Rez

besprochen. Dıi1e dort ZCENANNten Vorschläge für das Gesamtwer, (eine och „detaıil-
lıertere Gliederung des Textes der einzelnen Kapıtel"; >Stichwort- nd Namensver-
zeichnıs des Gesamtwerkes”) konnten ohl be1 der Drucklegung dieses I1 Bds nıcht
mehr genügend berücksichtigt werden. Es bleibt weıteren Auflagen des Werkes nahe-
gelegt un: empfohlen, diese Desiderate D: Erschließung un übersichtlicheren
Handhabung der beiıden Bde ertüllen. Eın Gesamtverzeıchnıis der Lıteratur,
mındest ber der Textstellen 0N der patristischen Lıteratur, wiırd ebentalls schr 1en-
iıch se1INn. In diesem IL wırd der 2 e des Gesamtwerkes 1n seiner mehr
moralpsychologisch-praktischen Perspektive fortgesetzt MI1t Kap S La Irı
STESSE Ia Jo1e,  * 1—77), Kap )}D L’Ennul Ia Perseverance“, 79—154), Kap
(n La Gourmandıse Ia Sobrıi6ete, 55—-187), Kap VII (” L’Amour de la Rı-
chesse el celuı de la Pauvrete, Z4 Kap VII bıldet ann den 1e1- un Gıpfel-

u SOUTFCEC fruit de la realısatıon depunkt des Werkes (vgl 255} „L’Amo
LOUS les commandements“, DA TIG Das „InhaItsverzeichnıs“ um LL bıldet den
Abschluß In diesem eıl des Gesamtwerkes verdienen besondere Beachtung dıe
umfangreichen Kap un V; diese Kap sınd wıederum ach der schon 1m
angewandten Methode der phänomenologischen Beschreibung und narratıven Erhel-
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